
Das Problem des Friedensmıßachten und selbst schwere Verluste DSar nıcht be-
rücksichtigen. VWer sıeht nicht, w1e die Entwicklung und Zum Schluße gyehe die Vertechter der gyöttlichen Har-
Anwendung einiger Erfindungen miılitärischen Zwecken monı1€e in der Welt die dringende Einladung, ihre bestenbedeutend größere Nachteıle MIt siıch bringen als die viel- Kriäfte tür das Problem des Friedens einzusetzen. FEuch
leicht daraus z1ehenden polıtischen Vorteıle, die INanl und ’allen, denen Unser Gedanke ekannt Ist. wiıird g-auch auf anderem Wege mIiıt weniger Aufwand und Ge- nugen, be] dieser Gelegenheit und Unserem unermüd-fahr erringen könnte oder deren Erlangung 99028  ; auf ıch auftf die Sache des Friedens bedachten Geıiste Genügereifere Zeıten verschieben könnte? CuM; dıe unmıiıttelbaren Zıele erinnern, welche die
Wer vermöchte den wirtschaftlichen Schaden des nıcht VO  ; Natıionen sıch vornehmen und verwırklıchen mussen. Wırder Weiısheit beratenen Fortschritts in Zahlen auszurech- Lun MIt väterlichem Herzen und gleichsam Z Deutungnen? iıne solche enge VO  S Materıalıen, sovıel ErSspartes der Zartfen Klagen des göttlichen Kındes VO  e} Bethlehem,Kapıtal, die Frucht VO'  } Einschränkungen und Mühen, —

viel menschlıche, dringenden Notwendigkeıten ENIZOYCNE
das Urheber und Unterpfand jeden Friedens auf der Erde
und 1mM Hımmel ISst.

Arbeitskraft werden verbraucht, diese Waf- Das göttlıche Gesetz der Harmonie iın der Welt legt etriktten herzustellen, dafß auch die reichsten Völker Zeıiten allen Staatsoberhäuptern die Verpflichtung auf, denvoraussehen mussen, 1n denen S1e das gefährlıch SC- Krieg durch gee1gnete internatıionale Einriıchtungen zZzu
schwächte Gleichgewicht iıhrer natıonalen Wıiırtschaft be- verhindern, wırksamer Überwachung die Rüstungenklagen werden oder tatsächlich schon beklagen, obwohl einzuschränken, durch zuverlässıge Solıdarıtät den
S1Ee verbergen suchen! Nationen, die aufrichtig den Frieden wollen, einen jeden

abzuschrecken, der im Sınne hätte, den Frieden stOren.Wettlauf der Völker den Fortschritt ın der Wır sind sicher, daß sıch beım erstien Warnungszeıichen die-Bewaffnung SCS Band bestimmt immer NS schließen würde, wW1€e noch
Wenn INa  ; wohlüberlegt und realistisch urteilt, bringt kürzlich ein1ıge Erklärungen bestätigten. Doch Jetzt geht
der heutige Wettstreıt den Natıonen Z Erweıis nıcht csehr darum, sich in Sıcherheıit bringen, als
des eigenen Fortschritts 1n den Rüstungen (immer unbe- vielmehr den Störungen der Ordnung vorzubeugen und
schadet des Rechts auf Verteidigung) ZEW1SSE LEUC „Zel- der Welt, die schon zuvıel gelitten hat, ein verdientes
chen Hımmel“ hervor, aber noch mehr Zeichen des Autfatmen schenken. Wır, die Wır Uns iın kritischen
Hochmutes, jenes Stolzes, der auf Erden Abgründe 7 W1- Augenblicken mehr als eiınmal bemührt haben, durch Er-
schen den Geistern aufreıißt, den Ha{ß nährt und Irauer mahnungen und Ratschläge jene Solidarıität stärken,
bereitet. Dıie Zuschauer des heutigen Rüstungswett- betrachten als ıne besondere VO  - Gott gegebene Aut-
laufes mögen jedoch klug sein, die Tatsachen auf iıhr vabe Unseres Pontifikats, die Völker brüderlich einen.
wahres Ma{ß zurückzuführen und, ohne die Versuche Wır Unsere Mahnung, da{flß den wahren
triedlicher Vergleiche, die immer wünschenswert sınd, Freunden des Friedens jede möglıche Rıvaliıtät autfhören
zurückzuweisen, sıch nıcht blenden lassen, weder VO  3 und jede Ursache des Miıßtrauens beseitigt werden A  mOge.
Höchstleistungen, dıe häufig TT einen Augenblick aktuell Der Friede 1St eın kostbares, fruchtbares, wun-  f
sind, noch VO  3 Befürchtungen, die absıichtlich geweckt schenswertes un erwünschtes Gut  9 daß ede Bemühung
wurden, die Sympathıie und Unterstützung anderer seline Verteidigung, Jao Verzicht auf eigene recht-
gewınnen. Sıe moOögen daran denken, dafß S1e einer Gene- mäißıge AÄnsprüche ZuL angewendet sınd. Wır sind sicher,
ratıon angehören, In welcher der „homo faber“, der tech- daß die Völker ohne Zaudern mIiıt Uns übereinstimmen
nısche Mensch, oft das Übergewicht hat über den „homo und da{ß S1e die gleiche Auffassung VO  s ihren Regierungen
sapıens“ den Geistesmenschen. Vorherrschen möge der
christliche Mensch, der VO  a} seiner AUS der weıtesten Schau Der Friedensfürst mOöge VO  3 der Krıppe VO  —$ Bethlehem
der Dınge kommenden Geistesfreiheit Gebrauch macht AaUuUusS$s diese Vorsäatze wecken, bewahren, befestigen und sıch
und in der objektiven Betrachtung der Ereijgnisse jene würdigen, 1im Zusammenhalt aller Menschen Wıl-
Ruhe und Festigkeit des Gelstes wıederfindet, die 1m gÖtt- lens das vollbringen, W as heute meısten fehlt Z
lıchen, allzeit 1n der Welt anwesenden und vorsehenden Verwirklichung der Ordnung un: Harmonie 1ın der Welt,
Geiste verankert sind. W1E S1e der Wıille ihres Schöpfers sind.

Die Kirche in den Ländern
Argentinien 1 Umbruch Ruhe geherrscht. ber die Entwicklung hat immer noch

und die argentinische Kirche keinen Haltepunkt gefunden, und ede Darstellung der
Ereignisse und der Sıtuation des Landes mu{fß daher

Wır haben schon sehr lange, se1lt September 1956, nichts unabgeschlossen leiben. Es 1sSt auch sehr schwer, den
mehr über die orgäange In Argentinien berichtet (vgl einzelnen Ereijignissen 1n dieser 1m Fluß befindliıchen
Herder-Korrespondenz Jheg., Damals Entwicklung die richtige Bedeutung ZzZUZUmMESsSCNHN oder

die Zeıtungen voll VO  3 Berichten über die Um- Sar schon 1ne Prognose tür die Zukunft aufzustellen.
wälzungen nach dem Sturz des Dıiktators Perön und bald ıne Klärung der Lage darf INan, WEeNn überhaupt, erst
darauf auch se1nes ersten Nachfolgers, General Lonardı, VO  = den allgemeinen Wahlen erwarten, die autf den
und besonders die katholische Welt verfolgte mMi1t großer Februar 1958 festgelegt worden sind. Das 1St eın viel
Anteilnahme das Schicksal der Kırche inmıtten dieser spaterer Termin als der ursprünglich 1Ns Auge gefaßte.
Umwälzungen. Seither hat 1n Argentinien keineswegs Die zweıte proviısorische Regierung Argentiniens nach
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dem Sturz General Lonardis, die Regierung General schen Volkés ; schmeichelte, indem er alle wichtigen Wırt-
Aramburus, hatte be1i ıhrem Amtsantritt dem olk - schaftszweıge verstaatlichte. Die ngst vor wirtschaft-
nächst die Durchführung der allgemeinen Wahlen tür den licher Abhängigkeit, zumal VO  - den USA, gehört den
Herbst BD versprochen (vgl Herder-Korrespondenz heftigsten politischen Afiekten des argentinischen Volkes,
ID 573 Dieser Termin wurde aber 1m Oktober das als Erbe seiner Geschichte alle fremde Einmischung
1956 durch den sogenannten „politischen Plan“ General als „Kolonialismus“ un „Imperialısmus“ empfindet
Aramburus nochmals hinausgeschoben, da Aramburu —- während 1n Wahrheit die argentinische Wirtschaft NUur mit
naächst die Durchführung einer Verfassungsreftorm £ür Hıiılfe ausländischen Kapitals gesunden könnte. Das gilt
notwendig hielt Die Verfassung der diktatorischen Aera VOTL allem für die Erdöl- un Energiewirtschaft. ber
Perön wurde durch den Sturz des Diktators außer Kraft keine Maßnahme der Regierung Aramburu 1STt ohl
DESETZL; iıhrer Stelle wurde durch Dekret die ıberale populär SCWESCH W1e die Kündigung, dıe s1e AInZ VOL den
Verfassung VO  a} 1853 wieder eingeführt. Sie schien 1ber Juli-Wahlen den beiden größten, miıt ausländischem Kapı-
abänderungsbedürftig, zumal 1n 7wel Punkten: dem des tal arbeitenden argentinischen Elektrizitätsgesellschaften
Wahlrechts un dem des Verhältnisses zwischen Kirche ausgesprochen hat Anderseıits hat aber auch die PrOV1SO-
un Staat. So wen1gstens cah Aramburu Um diese rısche Regierung Aramburu, zumal 1m Antang, durch
Verfassungsreform auszuarbeıten, jieß daher zunächst weıtere Nachgiebigkeit 1ın der Lohnfrage der heute 1ın
ine „Verfassunggebende Versammlung“ oder „Konstitu- Argentinien herrschenden Teuerung beigetragen un erst

nte  aan wählen Das 1St Julı 1957 geschehen. Aram- spater einen klaren, realistischen wirtschaftspolitischen
burus Plan besagte, daß diese Körperschaft Septem- Kurs eingeschlagen. Zu den Fehlern, die die egierung
ber 1n Santa F zusammentfretien un: ıhre Arbeiten bıs Aramburu gemacht hat, gyehört auch der, daß s1e die FEın-
ZUuU November abgeschlossen haben sollte. Darauf heitsgewerkschaft peronistischen Charakters (mıt stark
sollte 15 November das Wahldekret für die allge- kommunistischen Tendenzen) nıcht sofort nach der ber-
meınen Wahlen veröffentlicht werden. Am Februar nahme der Regjerung aufgelöst hat Dieser Vorwurf 1St
1958 sollten dann die Wahlen den ordentliıchen Landes- ıhr schon Maı 1956 VO gesamtargentinischen
und Provinzparlamenten durchgeführt werden, worauf Episkopat un dann wieder VO Bıschof VO  j San Luis,
General Aramburu das Präsidentschaftsamt Maı Msgr di Pasquo, gelegentlich eines Streiks 1mM Dezember
1958 dem rechtmäßig und demokratisch gyewählten 1956 gemacht worden. Von den Gewerkschaften sind se1it-
Präsidenten übergeben 11l her immer wieder Streiks au  CgansCH, die Unruhe brach-

ten un A (wıe der wochenlange Streik der Telegra-Tatsächlich 1St die Konstituante, die erstmals in rgen-
tinıen nach dem Proporzwahlrecht, nıcht nach dem SON: fen- und Telefonarbeiter 1M September) das Leben des
üblichen aJorz vewählt wurde, September in Santa anzCch Landes ähmten. Waren die peronistischen und

sonstigen destruktiven Elemente 1ın dieser Einheitsgewerk-Fe usammengetreten. Doch ıhre Arbeit hat sıch nıcht
entwickelt, W1e der Regierungspräsident sıch das erhofit chaft iıhrerseits geschickter SCWESCHHI, hätte das Unheıil
hatte. Es 1St heftigen Auseinandersetzungen un acht- für das Land noch viel größer sein können. Indessen

haben siıch die Gewerkschaften bald 1n 7zwel Gruppenkämpfen gekommen; wirklich erarbeitet wurde dagegen
fast nıchts. Allmählich hat sıch die Versammlung aufge- gvespalten, VO denen die 1ıne für, die andere die

löst, un November 1St S1e auseinandergegangen, Regjerung eingestellt ISt; wodurch die VO  - einer dieser
Gruppen ausgegebenen Streikparolen nıe wirklich durch-ohne die eigentlichen Verfassungsfragen auch 1Ur AaNSC-

rührt haben Trotzdem hält General Aramburu gveführt werden konnten. SO oing mI1ıt dem für den S

seinem weılteren Programm fest; die Wahlen leiben auf September angesetzten Generalstreik un ebenso MI1t dem
für den Oktober anberaumten. Immerhin mußfßteden Februar festgelegt, das Wahldekret, 1U  e) wieder

Z Mayorz zurückkehrend, da der Konvent eın Anfang Oktober über Buenos Aıresnzahlloser Sabo-
tageakte der Belagerungszustand verhängt werden.Wahlrecht ausgearbeitet hat, 1St 15 November ver-
1ne Hauptsorge.des Präsiıdenten mufte un diesen Um-Söffentlicht worden, und 15 Dezember sollte der Wahl- ständen die Verhütung einer Inflation se1in. Aramburukampf beginnen, Obwohl also gyerade jetzt eın entsche1-

dender Schtitt 1n der Entwicklung Argentiniens bevor- hat dabe1 ungewöhnliche Miıttel angewandt: Er hat der
OGfentlichkeit gegenüber ganz unverhüllt den Ernst dersteht, scheint unls ZUL, die bısherigen Ereignisse schon

vorher festzuhalten, iınsbesondere 1M Hinblick auft die Lage dargestellt, um das Gewissen jedes Einzelnen
appellieren. In einer Ansprache, die 1m September VOLrRolle un die Tätigkeit der Kiırche, damıit deren emu- einer Versammlung höchster Führer VO  } Ärmee, Marıne

hungen un: Stellungnahmen 1n dieser vorbereitenden eit
nıcht über einer spateren Entwicklung veErgSCSSCHN werden. un Luftwaffe hielt (und die VO der Presse wiedergege-

ben wurde), erklärte i „Dıie Lage 1St traurıg. Das Land
ist . praktisch gelähmt, weıl ıhm die Entwicklung der

Dize politische SE Alıche Lage Argentiniı:ens Grundindustrien fehlt Wır sind 1n schwerer orge;
Dıie eigentliche schwere Belastung tür die Regierung denn WIr befürchten, daß die künftige Regierung Hän-
Aramburu, w1e für jede künftige Regierung 1n Argentinien, den und Füßen gebunden se1in wird, beeinflußt VO  a’ einem

trügerischen, aber fesselnden Nationalismus“ (nach „DıieASt der katastrophale Zustand der argentinischen Wırt-
schaft Er 1St Zu großen el eine Hinterlassenschaft der elt  “ 289457 Gemeinnt 1St damıiıt eben jene natıo-
gewissenlosen Politik des Diktators Peroön, der ZUT He- nalistische Einstellung, die eın ftremdes Kapital Zur Er-

schließung der sich sehr reichen Bodenschätze rgen-bung seines persönlichen Prestiges einerselts massıve Lohn-
steigerungen gewährt hatte, denen keine Leistungsste1ge- tinıens 7zulassen ll
rungen entsprachen un die daher VO  3 der Wirtschaft ıne weıtere ständıge orge des Landes un: jeder künfti-
durch Preissteigerungen ausgeglichen wurden, un anderer- Cn Regierung IsSt die tatsächliche (und nıcht NUur politisch
se1ts gewlssen nationalen Leidenschaften des argentin1- aufgebauschte) harte Lage des argentinischen Arbeıiters
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un Bauern. Die bis Millionen Arbeiter, Bauern und Ungefähr 450 000 Stimmen wurden für mehr oder wenl1-
Kleinbürger Argentiniens, auf deren Stimmen Perön sıch CI ausgesprochen regierungsfeindliche Gruppen und
ımmer stutzen konnte, sind VO  - der Diktatur wirklich 70006 Stimmen für die Kommunistische Parte1 abge-

veben. Die Frondizi-Radikalen haben in der Verfassung-gefördert worden, zumal die Arbeiterschaft. Sie fühlen
sich nıcht durch den Sturz Peröns „befreit“, un s1e gebenden Versammlung 78 Sıtze erhalten, die Volksradıi-
werden bei den gegenwärtigen politischen un: partel- kalen, die 300 0O0O Stimmen mehr erhielten, dagegen NUur

75 Sıtze. Kleinere der Regierung nahestehende Parteienpolitischen pannungen 1U  $ leicht übergangen und
hatten weıtere 45 Sıtze inne, daß CS aussah, als habestehen abseıts, während sie. dringend durch wirkliche

Hılte iın den demokratischen Staat einbezogen werden die Regierungsgruppe MITt 198 VO  3 205 Sıtzen eıne über-
müßten. wältigende Mehrkheit 1n der Konstituante. Bald jedoch

brach diese durch innere Z wietracht un: den dramatischen
Dıe Katholiken ın der argentinischen Parteipolitik Abzug der 78 .Frondizi-Radikalen AUS der Versammlung

Der „politische Plan“ General Aramburus, den 1m Aaus Protest gegen ‚dıe Verfassungsretorm IN  11,.

Maärz 195 / verkündete (nachdem schon 1m Oktober Die Katholiken oder besser ZESABT die Verteidiger und
1956 erklärt hatte, se1n Versprechen, die allgemeınen Vertreter der Kirche un der christlichen Grundsätze 1m
Wahlen noch 1mM Herbst 195/ durchführen assen, öftentlichen Leben en 1ın dieser Versammlung auf
nıcht halten können, weıl ıne Verfassungsreform verschiedene Posıtionen verteıilt. Vıele führende Katho-
vorausgehen müsse), hat das ursprünglıche Versprechen lıken Argentiniens sind ausgesprochen konservativ, viele
General Aramburus der baldıgen allgemeınen Wahlen haben bıs dem Augenblick, als der Konflikt mit der
War nıcht in seinen Grundzügen, ohl aber in seiner Kırche often ausbrach, Perön unterstuützt; relere und den
zeitlıchen Fixierung abgeändert. Dıie Mittelparteıien, aut soz1ialen Problemen aufgeschlossenere Gruppen Lretien

die sıch die provisorische Regierung StutZt, haben dieses jetzt TST hervor (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
Faktum SCIN bagatellisiert, wohingegen die Gegner 167) Angesichts dieser politischen Gespaltenheıit der
Aramburus ıh deswegen des Wortbruchs bezichtigten. Katholiken Argentiniens hat der argentinische Episkopat
Man zlaubte ıne Verzögerungstaktik darın sehen, VOTL den Juli-Wahlen ıne umfangreiche Erklärung heraus-
die eigene Posıition länger behalten. Daiß das nıcht gebracht, die die Leitsätze tür die Wahlen aufstellte (ab-
stimmte, hat sich inzwischen geze1igt, da Aramburu den gedruckt 1n „Beclesia®; 13 S wichtige Teıle dieser
])aten für die Wahl un den eigenen Rücktritt festhält, Erklärung sind 1n der „Schweizerischen Kirchenzeitung“,
obwohl die VO  3 ıhm gewünschte Verfassungsreform nıcht September 195 in deutscher Sprache erschıenen). Die
durchgeführt worden 1St. Jedenfalls WAar aber als sofortige Bıschöfe stellten siıch mMIt dieser Erklärung ausdrücklich
Folge der Verschiebung des Wahltermins VO Herbst hınter die Regierung Aramburu und ıhren politischen
1957 auf den Februar 1958 eine Zunahme der allgemeinen Plan, 1ın dem s1e den Weg Demokratie und Freiheıit
Unsicherheit und Unruhe 1mM anzch Land festzustellen. sahen. Sıe betonten, daß ıhr geistliches Amt S1e über alle
Sıe wurde gesteigert, als sıch zeıgte, da{ß die Ver- Parteıen stelle, daß S1e aber alle Bürger Frieden und
fassunggebende Versammlung VO  a Anfang nıcht 1M- Brüderlichkeıit mahnen müuüßten. Sie beklagten zunächst
stande Wal, ıhrer Aufgabe irgendwıe gerecht werden. ZEW1SSE Mißbräuche, die sıch 1n letzter eit eingeschlichen
Gegner der Verfassungsretorm als solcher arbeıiteten von hätten, die ungerechte scharte Kritiık der Autorität
Anfang nıcht mit, un deren größte Gruppe, die der SOWI1e die Unklarheit der Parteiprogramme, dıe die wah-

S10] Absıichten der Parteien dem Volke nıcht deutlich be-sSogenannten Frondizi-Radikalen, verließ die Versamm-
lung, noch ehe S1e den einleitenden Eıd abgelegt hatte. kannt gäben. uch der oroße Einfluß ZeWlsser Macht-
Schliefßlich wurde die Konstituante durch den Abzug Sruppch wurde beklagt Weiterhıin zählten die Bischöte die
immer weıterer Fraktionen beschlußunfähig. Forderungen auf, die jeder Katholik die Parte1 stellen
Zu den Wahlen Z Verfassunggebenden Versammlung musse, der se1ne Stimme gebe: Unterrichtsfreiheıit, Ver-

726520 Stimmberechtigte eingeschrıeben, VO  - sammlungsfreiheıit und Freiheit des Zusammenschlusses;
Gewerkschaftsfreiheit;: Ablehnung der Ehescheidung; ADdenen Ö 231 688, 829/0; ZUr Wahlurne singen. Nıcht

alle gaben jedoch einen ausgefüllten Stimmzettel 1b Dıe lehnung der Trennung VO  - Kırche un Staat
nıcht ZUTR Wahl zugelassene peronistische Parte1 hatte die In der Verfassunggebenden Versammlung 1ın Santa F@e

die ausgesprochen christlichen Parteıen, der „DPar-Parole ausgegeben, Blanko-Stimmzettel abzugeben. We1ilße
Stimmzettel sind VO  3 O8SO 121 Wählern, VO  } einem tido Democrata Cristiano“ (mit Sıtzen) und die kon-
Viertel der Wählerschaft abgegeben worden, und servatıve „Unioön Federal“ (mıt eiınem 1tZz IM!

11UL mMIt VO  - 205 Stimmen vertreten. Dıie argentinischeauch VC)  a denen, die der Wahl fernblieben, mu{ 111l ohl
noch einen Teil den Anhängern Peröns rechnen. Iieser Zeitschrift „Der Volksfreund“ hat 1n iıhrer Nr 31 (63
Umstand alleın beweist schon, welchen Schwierigkeiten Jhg.) die Einstellung der in der Konstituante

Parteıen den vier Hauptpunkten der bischöflichen For-eine Demokratisierung des Denkens und Lebens in rgen-
tinıen gegenübersteht. derungen: Ablehnung der Ehescheidung, Ablehnung der
Im übriıgen Helen rund Millionen Stimmen auf die — Trennung NC  3 Kırche un Staat, Unterrichtsfreiheit und

Gewerkschaftsfreiheit, analysıert. Das Ergebnis 1St (nachgjerungstreuen „Volksradikalen“, weıtere rund Millıo-
1E}  a Stimmen auf andere, der Regierung nahestehende KNA, 31 5%) folgendes:
Parteıen, Millionen aut die sogenannten Frondizi-Radıi- Die Kommuniısten (2 Sıtze) und Sozialısten (12 Sıtze)

haben sıch 1n allen 1er Punkten die Forderungenkalen, deren Führer Frondizı1, MI1t estark nationalistischen
Tendenzen, VO  3 vielen als aussichtsreichster Kandıdat tfür der Kırche ausgesprochen. Die Fortschrittlichen Demokra-
den künftigen Präsıdentenposten angesehen wiıird und teNn, ıne ıberale Parteı (5 Sitze); lehnte die bischöflichen

Forderungen ebenfalls scharf aAb Die „Volksradikalen“,die der Verfassungsreform als solcher ablehnend s
überstanden, aber doch als regierungsfreundlıch galten. ebénfalls liıberalen Charakters 1m Stile der alten europa-
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iıschen liberalen Parteien, Hauptstütze der Regierung (75 dem weiteren „politiséaen Plan“, WI1E gesagt, festgehalten
Sıtze), haben keine klare Stellungnahme Zu der bischöf- und Wahl und Amtsübergabe nıcht verschoben, obwohl
liıchen Erklärung bekanntgegeben. „Der Volksfreund“ ibt die wichtige rage des Wahlsystems (Proporz- oder May)o-
A dafß AÄußerungen einzelner promiınenter Parteimit- rıtätswahlrecht) nıcht in Angrıift S  IM worden iSt.
glieder autf ıne Stellungnahme ZUugunsten der FEheschei- Das Eınzıge, Was ın den beiden Monaten der Sıtzungen
dung un: 5  n die Unterrichtsfreiheit schließen ließen, der Konstituante DOSIt1V geleistet wurde, 1St die Aut-
während CWC News Service (26 57) War die nahme einıger sozialpolitischer Grundsätze die 1
laizıstischen un: individualistischen Tendenzen dieser übrigen in der Praxıs 1ın Argentinien bereits eingebürgert
Parte1 nıcht abstreitet, doch iıhren 1im anzecn maßvollen sind 1n die Vertassung VO 1853 Es handelt sıch dabei
Charakter betont. Dıie „Intransıgenten Radıikalen“ oder erträgliche Arbeitsbedingungen für die Arbeitnehmer,
Frondizi-Radikalen (78 Sıtze) sprachen sıch als Parteı beschränkte Arbeitszeit, Freizeit un bezahlte Ferien, ein
ebenfalls nıcht den Grundsätzen der Bischöfe AUuUsS. bewegliches Minimaleinkommen uUSW. Neu 1St iıne Bestim-
Frondizı selber erklärte siıch 5  SCmzH die-Ehescheidung und MUuns über Mitbestimmungsrecht un Gewinnbeteiligung
für die Unterrichtsfreiheit. Auch hıer muß 8308  ; neben die der Arbeiter. Diese Klausel Mag (so Sagt dıe „Neue
reichlıch voreingenommene Darstellung des „Volksfreunds“ Zürcher Zeitung“, 17.11:57) modern und fortschrittlich
die Charakteristik des CWeE News Service stellen, der erscheinen; in einem Land WwI1e Argentinien annn S$1e aber
die linksradikalen, marzxıstıisch gefärbten Eıinschläge 1n auch schwere Gefahren für alles private Unternehmertum
dieser Parteı betont. Das Parteiprogramm der Intran- herautbeschwören.
sigenten Radikalen enthält jedenftalls ein Laijenschul- Denn eines steht fest: die wichtigsten Gruppen der Volks-
gESCLZ (d Abschaffung der konftessionellen Schulen) VEeErtWEtEL; zumal die beiden radıkalen Parteien, die Volks-
und die Einheitsgewerkschaft als Programmpunkte, w1e radikalen und die Frondizi-Radikalen, obwohl: augen-
ımmer Frondizı persönlich sich auch einstellen Mas. licklich AUS anderen Gründen 1n heftigem Zwist begriffen,
WEl Sıtze gehörten den Laboristen, die WAar die Unter- sind einig in iıhrer Tendenz ZU Etatısmus, zZzu WIrt-
richtsfreiheit und Gewerkschaftsfreiheit verfechten, sıch schaftlichen Dıirıgismus und Staatssozialismus (vgl „Neue

Zürcher Zeıtung“, 26 5/7) War 1St der Diktator Perönaber weder ZUr rage der Ehescheidung noch der.der
Trennung VO Kırche un Staat außern. Dıie Konser- gesturzt worden, aber über Miıllionen Wiähler haben siıch
vatıven (7 Sıtze) vermeiden ebenfalls MIt Bedacht, sich immer noch durch weıße Stimmzettel iıhm ekannt.

Und mehr als die Hälfte aller gültig abgegebenen Stimmenüber die Frage der Ehescheidung W1e über die der Unter-
richtsfreiheit außern. Der neolıberale „Partıdo Civıco 1St den beiden radikalen Partejen zugeflossen, die ebenfalls
Independiente“ Sıtz) 1St {ür Erziehungs- un Gewerk- alles eıl VO Staat Eın Beobachter Jürgen N

Prellwitz 1n 1€ Welt“, D  \O 57) beginnt seinen Berichtschaftsfreiheıt, stellt sich aber auf den Standpunkt, da{ß
die rage der Ehescheidung durch eın Konkordat gelöst MIT der Feststellung: „Wıe schon oft 1St Argentinien
werden musse. wieder einmal jenem Scheideweg angelangt, der ent-

weder ZUT Diktatur oder ZUur Anarchie führt.“ EtwasPositiv den vier Grundforderungen der Bischöte haben
sıch VOT dem usammentritt der Verfassunggebenden Ver- journalistisch zugespitzt, hält diese beiden Möglich-

keiten für dıe einz1gen, die dem argentinischen Volks-sammlung außer den Christlichen Demokraten 9 Sıtze) charakter entsprechen. Die konservatıven Abgeordneten,und der rechtsstehenden „Uniön Federal“ S1tz) noch die
Populär-Konservatıven (3 Sıtze), insgesamt also 13 Miıt- die Oktober die Konstituante verließen, gyaben in

ıhrer Erklärung a S1e zogen sıch auch darum aus deroylieder der Konstituante gestellt. Da der Konvent aber 1m
estrüpp fruchtloser persönliıcher Streitigkeiten hängen- Versammlung zurück, weıl] die Mehrzahl der Reform-

geblieben 1St un se1ne eigentliche Aufgabe 2Um In An- vorschläge (Agrarreform, Staatsmonopol über die Ööftent-
lıchen Dienste;. staatliche Energiebewirtschaftung, Zen-oriff g  IMN hat, äßt sıch nıcht SCHL, w 1e sich die Ge-
tralısierung des Steuer-, Schul- und Universitätswesens)wichte 1n einer ernstlichen Debatte über die christlichen

Positionen verteilt hätten. Nachdem 25 Oktober auch 1e] Ahnlichkeit MIt der totaliıtäiren Verfassung Perons
VO  } 1949 hätte.11 konservative Abgeordnete den Konvent VO:  — Santa Fe

verlassen hatten, o  Nn sıch die Sıtzungen, obwohl iıcht Vielleicht die ehemaligen Mitarbeiter Peröns ıcht als
mehr beschlußfähig, noch weıtere WEe1 Wochen hin, ıs Märtyrer erscheinen Zzu lassen, W as ıhnen noch mehr 5Sym-

pathıen eintragen könnte, hat die Regierung Aramburu
A1ill November endgültig aufgelöst wurde. Einige

Optimisten der Mittelparteien hatten noch vorgeschlagen, übrigens Ende November 78 VO den noch iınhaftierten
ine Spaltgruppe der Volksdemokraten und andere Miıt- 97 peronistischen Parlamentariern freigelassen (die re

lıchen stehen nochn gewÖhnlıcher strafrechtlicherglieder des Miıttelblocks durch Polizeigewalt 1in die Ver-
sammlung zurückholen Inassen. Dagegen weigerten siıch Vergehen Anklage) und den 1Ns Ausland Geflüch-
zumal die Christlichen Demokraten (die iıhrerseits ständig die Heimkehr ZESTLALLET. Diese Maßnahme soll Z

gedroht hatten, die Versammlung verlassen, wenn die Entspannung VOL den Wahlen beitragen.
Rechte der Kirche nıcht gewahrt würden) un der einz1ge Die innerkirchliche SıtuationVertreter der Unabhängigen Bürgerparte1 (Union Fede-
ral), noch länger be] den Sitzungen des Scheinparlaments Das Verhältnis 7zwıschen Kırche und Staat 1St in der Ver-

erscheinen. Die Regierung iıhrerseits hat sıch 1n den fassunggebenden Versammlung nıcht behandelt worden.
Es ann sıch also erst mIiıt der Rückkehr ArgentinijensStreit der Meınungen über Fortsetzung oder Auflösung

der Verfassunggebenden Versammlung nıcht eingemischt. einer ordnungsgemäfßen demokratischen Regjerung nach
Sie hat vielleicht infolge des Verlaufs dieser Sıtzungen CI - den allgemeınen Wahlen klären wenn nıcht ın den

Wirbel neuer Umstürze gerat. Dıe ınnere Struktur-derkannt, dafß der Moment Z Änderung der Verfassung
wirklich nıcht günstig gewählt WLA Jedenfalls hat S$1e Kirche dagegen 1St seit dem Sturz Peröns doch bedeutend
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gefestigt un ausgebaut worden Das Jahr nach dem Der argentinische Episkopat hat seither wuieder
Ende der Dıiıktatur, das Jahr 1956 brachte zunächst WEel Stimme den öftentlichen Angelegenheiten erhoben
Tagungen der argentinischen Bischofskonferenz und die Von der oroßen Erklärung des Episkopats VOT

Neugründung ständigen Ausschusses der Bischots- der Wahl ZUr Verfassunggebenden Versammlung Junı
kontferenz tür die katholische Arbeit (KNA 57) 1957 1ST schon die ede ZSCWESCH Anfang Januar 1957
Weıter kann die Gründung katholischen Unıversitat efizten sıch verschiedene Bischöfe für die Freilassung
in Cordoba als wichtiger Fortschritt angesehen werden SIC polıtischer Gefangener und SC  Q die Übergriffe nier-
wurde durch das Dekret General Aramburus VO  a} 1957 E1 - geordneter Polizeiorgane Cin Ende Oktober wurde durch
möglıcht, das die Schaffung höherer Lehranstalten den Bischof VO  ; Rosarıo, Kardinal agg1an0, Namen
DESTALLELE un das staatlıche Monopol für Unıversitaten des argentinıschen Episkopats dem Präsiıdenten
durchbrach Di1e Gründung der katholischen Universität der Verfassunggebenden Versammlung, Jgnacı0 Palacıos
Cördoba schließt 1E alte TIradition hiıer hatten Hidalgo, TE Note überreicht der die Bischöfe Ver-

Jesuiten Jahre 1613 110e Unıiversität gegründet dıe langten, daß die L1EUEC Verfassung die Unterrichtsfreiheit
dann aber der Mıtte des Jahrhunderts verstaatlicht garantıecre, W16e auch die Verfassung VO  . 1853
worden WAar Diese staatliıche Universität Cordoba die hat S1C beriefen sıch dabei auf die Rechte der Kırche und
sıch Nen ausgesprochen kiırchentreuen (Gelist ewahrt auf das Elternrecht AÄhnlıiıche Eingaben sind auch VO  -

hatte, hat dann der Erhebung Perön 3081 wichtige weıiıfen katholischen Lajenkreisen die Konstituante ZC-
Rolle vespielt (vgl Herder Korrespondenz Jhg 161 Jlangt
und 412) Die NEeEUE katholische Hochschule Cördoba Im Oktober un Antang November nahmen die Bischöfe
konnte Maı 1957 MItL den ersten Kursen Rechts- mehrmals der soz1alen und wirtschaftlichen Lage des
wissenschaft Medizın un technischen Wissenschaften be- Landes Stellung Vom 16 bis Oktober 22 CMN-
INNCN Auch anderen argentinischen Provınzen sind iınısche Bischöfe Bischofskonferenz versammelt,either höhere katholische Instiıtute eröftnet worden, bei der S$1e HNS Erklärung der damals herrschenden
Buenos Aıres, Santa FE und Tucuman Im Laufe des yroßen Streikbewegung abgaben Darın sagten s1e „Die
Jahres 1956 wurde terner die argentiniısche Carıtas NCU- gegenwartıge Stunde verlangt Opfter und celbst Entbeh-
gegründet Die katholische Presse enttaltete sıch rasch runsch VO  ; allen, aber 1ST unannehmbar, dafß jededa Begınn des Jahres 1957 bereits katholische Tages- Lohnerhöhung sıch automatisch CINE Preiserhöhung
zeiıtungen (gegenüber VOTr Begınn der Diktatur) un 450 UmMSsSetzZt Die Tätigkeit der Regierung darf sıch nıcht
peri0odische katholische Publikationen erschienen Die CINZ1g daraut eschränken, 1ine Lösung für all die Pro-
katholische Presse hat seither oft Gegensatz ZUuU Epl- bleme der Arbeit finden S1C muß darauf hinarbeıiten,skopat schr scharfe Kritik der KRegierung Aramburu dafß HS psychologisch Atmosphäre geschaffengeübt, 1Ne Kritik, dıe deren aAußerst schwieriger Lage wird die sıch 1Ne Hebung des Lebensstandards un
aum gerecht wurde. des Wohlstands des Volkes UmMSetzZt Kurz darauf nahm
Für die seelsorglichen Aufgaben der Kırche 1ı1IST die Neu- der argentinische Episkopat VO  3 allen argen-schaffung VO  3 Bıstümern Argentinıien, die aps tinıschen Bischöfen unterzeichneten EMEINSAINECN Hırten-
1US XII Anfang März 1957 vOorscCchOMMECN hat VO  - AaUuS$S-

schlaggebender Bedeutung Gleichzeitig wurden WEe1 NEeCUEC
briet (gemeldet von KNA November, VO  3 CWC
News Servıice November) wiederum ZUur allge-Kırchenprovinzen gyeschaften Bisher bestanden rgen- INCINCNHN soz1alen und wirtschaftlichen Lage Z

Cinıen Frzdiözesen Buenos AÄıres, Cördoba, La Plata,
Paranä Salta, San Juan de Cuyo und Santa Fe MItL 16 Streikrecht Stellung Die Bischöfe betonten, daß das Kapı1-

tal yrößere Verpflichtungen hat, seinen Gewıinn redu-Suffraganbistümern Jetzt sind die bisherigen Bıstümer
ZIErCN, als die Arbeıter, die dabeı das Schicksal ıhrer amı-Bah  A Blanca und Tucuman Metropolitansitzen Cer-

nn worden, daß Argentinıen nunmehr Kırchen- lien aufs Spiel setzen würden Lohnerhöhungen
sinnlos, wWenn ihnen sofort Preissteigerungen tolgten Der

PFrOVINZECN und IMI den 12 Bıstumern INSgEsSaMtT rage der Arbeitszeitverkürzung stehen die Bischöfe MIEDiözesen besitzt. Die )ıözesen suchen VOT allem
den beiden menschlich un relig1ös entscheidenden Sympathie gegenüber Diıe Bischöfe erkennen das Streik-

Schwierigkeiten Argentiniens, dem rasenden Wachstum recht der Arbeiter als 1E gerechte Sache d wenden
sıch jedoch den Mißbrauch den die Gewerkschafts-der Großstädte un: der Verlassenheit der abgelegenen führer MI dem Streikrecht treiben S1e bezeichnen diesenländlichen Provinzen, entgegenzutreten. SO lıegen drei der

Bistümer der Industriezone Buenos Aıres Mißbrauch als ebenso schädlich WIC die Unterlassung der
Unternehmer, Maßnahmen für ÜE soz1ale Befriedung(nämlich Llomas de Zamora mMIt 790 01010 FEinwohnern und

133 Priestern Moreno mMI1 110 000 Einwohnern und 152 der Arbeıter treftfen Zur Behebung der bedrohlichen
Priestern un San Isidoro INITE 590 000 Einwohnern und wirtschaftlichen Krise sCe1 dıe Gewährung aNSC-

MCSSCHEIL Lohnes für die Arbeiter die Voraussetzung.15972 Priestern) Wwel NeUuUeEe Bıstumer liegen 1 Süden
entlegenen Patagonien (Santa Rosa de Toay und Como- Die Regierung habe die Pflicht, die Rechte aller Staats-
doro Rıvyadavıa letzteres e Erdölzone) Die NCU- bürger schützen, besonders aber die der soz1al

schwachen Arbeiterschicht. Eine Befriedigung der Bedürt-Bıschöte sind alle geborene Argentinmjer; VO  -

ihnen gehören dem Weltklerus A W €1 sind Sales1aner, der Mehrheit des Volkes 11USSEC über die Aufhäufung
Passıonıst und Mitglied der Gesellschaft VO VO  - Reichtümern durch CIN15C WENISC gehen. Die Bischöfe

bezeichneten das Gewerkschaftswesen als der wich-Göttlichen Wort Im Februar 1957 erhielt 7zudem die Erz-
diözese Buenos Aıres, Jun1ı dı  1  e Erzdiözese Santa Fe tLIgstEN Miıttel der Arbeiterschaft der An
noch Weihbischof. Im Junı kam auch eC1inNn Abkom- Regierung iıhre soz1iale Lage bessern Die (5@e=
inen7wischen dem Heıilıgen Stuhl und dem argentinıschen werkschaften müßten jedoch unabhängig SC1N und dürften
SÖtaat ı bezug auf die Miliıtärseelsorge zustande. das Streikrecht nıcht mißbrauchen, um staatsgefährdende
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Zu diesem Problem Sagt eın Bericht Aa Cro1x“ VO  —Ziele erreichen. Die scharfe Verurteilung des Miı{fS-
brauchs des Streikrechts richtete sıch VOT allem den deren Sonderberichterstatter in Buenos Aıires, Indard,
VO  - Kommunisten un Peronisten beherrschten ınter- VO Oktober 1 sSe1 War wahr, da{fß der eli-

s1ionsunterricht, den Perön 1954 1n den Schulen ab-gewerkschaftlichen Ausschufß „Intersindical“, der durch
se1nen Aufruft Z Generalstreik und 23 Oktober geschafft habe, noch nıcht wıeder eingeführt worden sel,
die Normalisierung des politischen Lebens 1ın Argentinıien WwOorın manche einen Beweiıs der Doppelzüngigkeit der Re-

hintertreiben gyesucht hatte. Zum Schlufß iıhres Schre1i- zjerung Aramburu sehen wollten. Andere Katholiken
bens rıeten die Bischöfe die Unternehmer, Arbeiter un reagJlerten 1ber anders, un Indard olaubt, da{fß diese
Staatsführer auf, 1n der gegenwärtigen ernsten Lage SC- eher recht haben 1€ begreiten durchaus, dafß CS nıcht 1e]
meınsam die Grundlagen der soz1alen Gerechtigkeit nutzen würde, dıesen Unterricht S! WwW1e j dem

Regime Peröns WAafl, wiederherzustellen, zumindestenschaften. ıne gemeinsame Lösung sel jedoch NUr möglıch,
WENN die Wahrheit un die moralischen Gesetze des vVan- nıcht 1n der Hauptstadt. Abgesehen VO der geringen Be-
gelıums VO'  3 allen Argentiniern als Grundlage anerkannt geisterung, die VO  Z vielen und auch VO  a} Katholiken der
würden. Der Bischof VO  - San Luis,; dı Pasquo, ahm in Tatsache entgegengebracht würde, wenn eın (;esetz wıeder
einem Hırtenschreiben VO  ; Anfang Dezember ebenfalls 1n raft trate, be1 dem die TIyranneı mitgespielt hat (und
den soz1alen Fragen Stellung un mahnte besonders dıe 11a  — hat den Kuhhandel ıcht vErSCSCNH, dem Perön
Jugend der Tugend der Sparsamkeit. den Religionsunterricht benutzt hat), kennt 11la  - auch
Um die gleiche eIit riıchteten die Bischöte der TOVINZ den Wounsch der provisorischen Regierung, nıcht
Buenos Aiıres eiınen scharten Protest dıe ımmer noch heikle Fragen rühren un das Recht, diese behan-
nıcht erfolgte Wiedereinführung des Religionsunterrichts deln, den Autoritäten überlassen, die Februar

1958 vewählt werden sollen.“ Indard betont, da( ia  -1n den Schulen die Regierung, der 1n allen Kirchen der
Provınz VO  3 den Kanzeln verlesen wurde. Darın hieß CD, gerechterweise nıcht SAagCchHh könne, die Übergangsregierung
da{ß den ständigen Beteuerungen der Regierungs- Aramburus stehe den Forderungen der Katholiken feind-
behörden, dıe „Ziele der Befreiungsrevolution“ durch die ıch gegenüber. S übrigen sind sowohl Aramburu wıe
„Wiederherstellung VO  - Recht un Gerechtigkeit“ C1I- RojJas (der Vizepräsident) aufrichtige Katholiken.“
üllen, den seIt 7We] Jahren immer wıieder VO  ; der Eltern- 1ne verschiedene Beurteilung der Haltung der Regıe-
schaft vorgetragenen Wünschen noch nıcht entsprochen runs 1n einem für die Kirche wiıchtigen Punkt macht noch-
worden sel. ine KNA-Meldung VO Dezember SagtT, mals deutlich, W1e gespalten die relıg1ösen Kriäifte 1n
daß die Bischöte der Provınz Buenos Aıres 1U schon Z Argentinıen sind, oder auch, Ww1e die Interessen der Kirche
drittenmal innerhalb eines Monats einen Kanzelaufrut mMIiIt parteipolitischen Anschauungsweısen (konservatıven

oder soz1al interessierten) 1n der rregung der -tür die Wiedereinführung des Religionsunterrichts hätten
verlesen lassen. wärtigen Lage vermischt werden.

Fragen der Théplogie und des religiösen Lebens
dieser Welt die Lehre der Kırche AUS einem Munde dar-Was ist ein  e Bischof ?
zubieten, nämlıich durch die Stimme des Papstes, habe das

Beiträge ZUr Kontroverse über den Episkopat Papsttum den Episkopat wenıgstens als Lehramt absor-
biert, und diese Entwicklung se1 gesund. agegen erhebtDie rage „Was 1St ein Bischof?“ bildet heute eine

theologische Kontroversfrage, auch wenn S1e 1M deutschen sıch 1ne weıtverbreitete Opposıtıion, s$1LE ordert den
Katholizismus ıcht aktuell se1n scheint. ber das „römischen Zentralısmus un Juridismus“ dıie Fortfüh-

rIungs der ursprünglıch 1mM Vatıcanum vorgesehenen dog-täuscht, denn bei u11l5 zulande wird vielleicht weniger matischen Arbeit über die Lehre VO  - der Kırche, darunterüber die L VO Bischofsamt geschrieben, aber die
Diskussionen darüber sınd nıcht wenıger verbreıtet als 1n auch VO Episkopat. In Deutschland hat sıch M a, ÖOtto
Frankreich, 111a  - 1n den etzten Jahren über den Ep1- Karrer ZU Sprecher dieser Forderung gemacht (vgl Z

skopat Aaus verschiedensten Anlässen viel gearbeıtet hat seinen Aufsatz „Das Petrusamt jense1ts der Konfessionen“
un 1024 namhafte Bischöfe sıch dem Gespräch he- „Hochland“, Dezember 1956, Ge-
teiligt haben „Wır brauchen iıne Theologıe VO Bischofs- SCn die Meınung, dıe se1it dem hl Hieronymus 1n der

westlichen Kırche, VOr allem iın der Sakramentenlehre deramt  b schrieb schon Kardınal Saliege VO  - Toulouse. „Der
Scholastik verbreıtet 1St Bischof un Priester selen einBischof 1St unbekannt!. Man spricht un schreıibt 1e]

über den Priester, aber 3858  w schweıgt VO Bischof“, einzıger Ordo, gebe kein eigenes Sakrament der Bischofs-
weıhe, und der Bischoft se1 SOZUSAaSCH eın Priester mIt höhe-unlängst Msgr Guerry, Erzbischof VO  e} Cambraıi. Inzw1-

schen 1St die rage mI1t Nachdruck autf die Tagesordnung Hen rechtlichen Vollmachten. Diese zweıte Meınung
ZESETZT un: besonders durch WwWwe1 Ansprachen aps verbindet sıch mi1t einer Art christlichen Existentialismus
Pıus X IL VO 31 Maı un VO November 1954 un einer Theologie des Laientums, die beıde das „Leben“
akut geworden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., der Kıirche iın die gläubige Geme:inschaft der Chriısten VvVer-

466, un Jhg., 20) Der Episkopat MU sıch, - legen, während die Bischöfe, ohnehin durch eın Übermaß
weIit WIr sehen, drei Lehrmeinungen verteidigen, 1n Verwaltungsaufgaben getesselt, 1Ur die „Struktur der

Kırche“, oder vulgärer ZESABT die kirchliche Behörde dar-denen jeweıils auch eın Wahrheitsmoment enthalten 1St
egen die Meıinung, se1It dem Vatıcanum un besonders stellen. Dabe1 geht 11a  ; weıt, die Bischöfe gleichsam

se1it dem Zug ZUr Einheit der Welt un der Notwendigkeıt, „das Subsidiarıtätsprinzıp iın der Kırche“ NCNNCN, s1e
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